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BEFREIUNG VON DER FESSEL
Awch im klassischen Ballett läJlt sich

cJie Postmoderne nicht länger leugnen.
Hartmwt Regitz skizziert an Beispielen
den cisthetischen Wandel im klassischen
Thnz.

Keine gewöhnliche Ballettpremiere.
Wenn William Forsythe zu einer IJr-
aufführung nach Frankfurt lädt, muß
man sich gerade auch als Zuschauer zu-
nächst einmal auI ein Abenteuer ein-
Iassen. Denn nichts erscheint so, wie
man es normalerweise von einer Vor-
stellung erwartet : Die T änzer können

bei seinen Beiträgen oft genug nicht
den Mund halten; die Musik wird
künstlich mit einem Emulator er-
zeugt, und das Bühnenbild besitzt
ebenso wie die Beleuchtune in diesem
Zusammenhang e ine Bedeutung,  d ie
das Wörtchen Deh.or aIIzu rnvollkom-
men charakterisiert. Ern möglicb er Tht-
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ort: Ballett, wie Thomas \7ördehoff
1983 oointiert einen Produktionsbe-
richt über Forsythes frühe Frankfurter
Gänge iberschrieben hat, sieht eben
von vornherein einfach anders aus als
ein traditionelles Stück Tanz. Doch
selbst das ist nach wie vor nur dort
denkbar, wo es schon immer stattge-
funden hat. Im Theater.

Limb's Tbeorem, so der Titel der
jüngsten Forsythe-Kreation, ist zwar
bloß ein Beispiel, aber als Fall durch-
aus svmDtomatisch - nicht allein des-
halb, weil der Tanzhier arfseine aktu-
elle Aussagekraft hin untersucht wird,
sondern weil der Frankfurter Ballett-
intendant sich einer Technik bedient,
die ihre Geschichte hat. Forsythe ak-
zeptiert g nz offensichtlich das Ballett
in seiner Bedingtheit. Doch er befreit
es gleichzeitig wieder aus seiner ästhe-
tischen Fessel. Nicht auf eine klassi-
sche Linie kommt es ihm an, nicht auf
den schönen Schein eines Menschen,
der über die eigene Schwerkraft trium-
ohiert. Die Theorien eines Rudolf von
Laban verinnerlichend, öffnet er sei-
ner Kunst vielmehr einen Raum, den
er mit einer neuen Dynamik erfüllt.
Daß dabei das Grundmaterial seiner
Bewegung gebrochen wirkt, wie ein
Puzzle ztsarnmengesetzt auf eine zeit-
gemäße Weise, erklärt seinen Stand-
ounkt: Auch im Ballett läßt sich die
Postmoderne nicht länger ignorieren.
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Insofern ist Forsythe seinen \Weg

konsequent gegangen. In New York
akademisch ausgebildet, hat er bereits
beim Stuttgarter Ballett eine Begabung
entwickelt, die ihm allerdings dann
erst unter dem Eindruck von Pina
Bausch so richtig bewußt geworden
ist: als eine unter mehreren Möglich-
keiten. Noch in seiner StsrtsarterZeit
f inden sich denn auch in in Forsythes
Oeuvre (Tiaurn des Galilei, Orpheus)
Einfl üsse des Wuppertaler Tanzthea-

ters wieder. Doch soätestens mit sei-
nen Gängen (und einer nachfolgenden
Auseinanders etzLrfls mit den Choreo-
graphien eines George Balanchine) hat
er dem Ballett ein Betätigungsfeld er-
schlossen, das die Produktionsbedin-
gungen des etablierten Theaters
braucht, selbst wenn es sie in Frage
stellt. Sein Tanz, so neu er sich de-
finiert, begreift sich zugleich auch als
Teil einer i ahrhundertealten Tradition.
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